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Dollar 110 Millionen .
Zwangsverkäufe von Devifen .

Die heutige Börse stand zu « größten Teil uoch unter dem Ein -
druck des gefteru durch volle Zuteilung der Reichsbank verursachten
Rückschlags . Diese unerwartete Zuteilung halte eine ziemliche
Bestürzung hervorgerufen , da zum größten Teil nicht
genügend Mittel zur Bezahlung vorhanden waren . Zn -
folgedessen setzten bereits in den gestrige « Abendstunden Zwangs -
verkaufe von Devisen , Dollaranleihen und Goldanleihen
ein . was natürlich ein starkes Weichen der Kurse zur Folge
hatte . So ging der Dollar bereits in den gestrigen Abendstunden
k >is auf » 10 Millionen zurück , auf welcher höhe er sich
ungefähr auch bis 1 Ahr au der heutigen Börse hielt . Die Tendenz
w' zr jedoch bereits wieder fester und es ist zu hoffe «, daß die Regie -
ruug jetzt den Zügel straff in der Hand behält . Die ungünstige wir -
kuvg der neuen TcMionzisfer für den Notenumlauf im gestrigen
Reichsbankausweis wird immerhin etwas kompensiert durch die Aus -
ficht auf eine einigermaßen günstige Einlösung der Papiermark in
Festmark . Amtlich wurde das englisch « Pfund mit SSV Millionen bei
wiederum voller Zuteilung notiert .

Das Vergehen der Reichsbank auf dem Devisenmarkt machte sich
auch aus dem Effekten markt bemerkbar . Die Geldversieifung .
die bereits feit Anfang dieser Woche bestellt und am Mittwoch teil -
weise zu einer Partierung der Kurse geführt hatte , wurde noch ver -
stöekt . Der Satz für tägliches Geld beträgt 15 JJroz . ; so gab es heute
aus der ganzeu Linie wieder Abschwächungen .

Die englisch - französische Fühlungnahme .
Pari « , ZI. September . fwTB . ) Heber den Eindruck , den

die beiden Unterredungen zwischen B a l d w i n und P o i n e a r <■

gemacht haben , schreibt der »Petit Parisien " offiziös , die Auffassungen
der französischen und der englischen Regierung müßten noch näher
besprochen werden , und zwar sowohl die Frage der Ruhrbe -
sehung wie die der Reparationsfrage and die Frage der

Sicherung der französisch - belgischen Grenze . Der Besuch habe
aber die diplomatische Atmosphäre erneuert , in der

sich seit Monaten die srauzösisch - engkischen Verhandlungen abgespielt
haben . Räch dieser Richtung Hab « sich der Eindruck ergebe » und am

Schluß des zweiten Tages befesllgt , daß nicht nur eine Gleichheit
in den Absichten und Grundsätzen zutage getreten sei . sonder « auch
der gemeinsame Eulschlutz , die notwendigen Auftrengurzen
zu unternehmen , um zu einem völligen Einverständnis zu
gelangen . Die Frage , wie sie sich nach dieser Zusammenkunfi ergebe »
habe . sei . ob sofort oder später Verhandlungen folgen sollen .
vielleicht würde die bekanntgegebene Abficht erst ihre völlige wir -

kung haben , wenn der passive Widerstand im Ruhrgebiet völlig be -
endet sei . An diesem Tage würden England und Frankreich dann
einer neuen Lage gegenüberstehen , die neue Verhandlungen
rechtfertigen würde .

Baldwin abgereist .
Paris , 21 . September . ( MTB . ) Baldwin hat gestern abend

nach fein «? Rückkehr von Versailles Poincare am Quai d ' Orfay «inen

Abschiedsbesuch abgestattet .

Pariser Konferenz .
Paris , 21 . September . ( WTD. ) Gestern abend trat unter Dar -

sitz Poincare » eine Konferenz zusammen , die sich mit der Ruhr -
und Rheinangel « gcnheit befaßte . Dieser Konferenz wohnten bei

Marschall Fach , der Finanzminister , der Minister für öffentliche
Arbeiten , der rheinische Oberkommissar Tirard und der elsässische
Abgeordnet « Oberkirch . Es wurden , laut » Matin " , all « Fragen durch -

gesprochen , die sich in dem Augenblick ergeben würden , in dem der

passive Widerstand sein Ende finde , lieber die Wiederaufnahm « der
Arbeit berichtete Le Trocquer , über den Marksturz der Hinanz -
minister und über die Stimmung der Bevölkerung im besetzten Gebiet

sprach Oberkommissar Tirard .

Kühle Zurückhaltung in London .

London , 21. September . sWTD . ) Eine Reuler - Meldung

besagt , der allgemeine Wortlaut des Eommunigues über die Zu -

fammenkunsk der beiden Premierminister rechtfertige nach Ansicht

amtlicher kreise in London nicht die auseinandergehenden Schluß -

fotgerungrn , die in verschiedenen kreisen gezogen worden seien . E »

sei lediglich gerechtsertigt . zu erklären , daß die beiden Staatsmänner

bei ihrer Zusammenkunft über dl « allgemeine « Grund -

s L h e e i n ! g waren und daß sievielleichtdieVesprechung
fortsetzen würden .

„ Bedeutsame Entscheidungen kaum möglich " .
London , 21. September . ( MTB . ) „ Times " ichreibt in einem

Leitartikel : Die Pariser Zusammenkunst der beiden Premierminister

Hab « natürlich ihre Bedeutung , aber es fei nicht anzunehmen , daß sie
ein « sofortige positiv « Wirkung haben würde . Ihre Bedeutung sei

eher psychologischer Art . Es sei kaum möglich , daß irgend -

• welche bedeutsamen Entscheidungen getroffen worden seien , vor allem

sei Belgien , das mit England in der Ruhrfrag « mehr verbunden

sei als jeder ander « Freund Frankreichs , nicht auf der Zusammen -

kunft vertreten gewesen , ebensowenig wie Italien . Baldwin

sei auch nicht der Mann , um ernste und endgültige Entscheidungen
in Fragen der auswärtigen Politik zu treffen , zu deren Erörterung
mit feinem Steotssekretär des Aeußeren oder den übrigen Kabinetts -

Mitgliedern er nicht Gelegenheit gehabt Habs . „ Times " weist zum

Schluß darauf hin , daß die Freundschaft für Frankreich , die in England
immer bestanden habe , fortdauern werde , solange Frankreich ebenso

wie England die Grundsätze vertrete , d! « den internationalen

Frieden und die Zusammenarbeit fordern . Aber jeder

Politik , die unnötig dazu angetan scheine , dmiernde Mißstimmungen

zu verursachen , selbst gegenüber einem gemeinsamen Feind , sei ein «
Politik , fürdiekeinPremierministerdieUnterstützung
Englands gewinnen würde .

England gegen die Pfänderpolitik .
London , 21. September . ( WTB . ) Der diplomatisch « Bericht -

erstatter des „ Daily Telegraph " schreibt , in London Hobe gestern
keine Neigung zu der Annahme bestanden , daß der Stand -

punkt der französilcherc und der britischen Regierung sich so ge -
ändert Hobe , um die Ansicht zu rechtfertigen , daß ein direkte »
Uebereintommen — zum Unterschied von einer möglicher -
weise größeren Bereitschaft , Ansichten mit Offenheit und Herzlich -
keit auszutauschen — zwischen London und Paris bevorstehe .
Der Hauptzweck Baldwins sei gewesen , sich über die französische
Ansicht über die Reparationsfrage und damit zusammenhängende
Problem « im Licht der letzten Ereignisse zu erkundigen . Der

britische Premierminister habe sich jedoch unter Berücksichtigung der

lstotwendigkeit , sowchl den Rat seiner Kollegen ol » ouch der

Premierminister der Dominions einzuholen , sehr gehütet , sich
selbst oder das britische Kabinett bezüglich einer neuen Politik
f e st z u l « g e n. In der französischen Presi « sei zum Ausdruck

gebracht worden , daß Großbritannien jetzt einer « ntmilitari .

sierten Besetzung des Ruhrgebietee zustimmen werde .
Wenn diese Annahm « die Billigung irgendeiner verlängerten wirk -

schaslllchen Besetzung , d. h. einer verläagerlen Eiabchaltuag von
direkt kontrollierten produktiven Pfändern bedeuten solle , so sei sie
unbegründet . Denn die britische Politik weis « nachdrücklich auf die

lähmende Wirkung derartiger Pfänder für ine innere Wirtschafts -
lag « und die Zahlungsfähigkeit Deutschlands hin .

Alfons Xlll . — Sie Seele üer putsche .
Aufsehenerregende Enthüllungen .

Di « Pariser „ Ere Nouvelle " VOM lg . September vertffient -
licht einen Sonderbericht aus Madrid , der geeignet ist . da » größte
Aussehen zu erregen und den Spanischen Militärputsch in ganz
neuem Lichte erscheinen zu lasten . Danach wäre der ganz « Staats -
streich nur «in

abgekartetes Spiel

zwischen dem König Alfons Xlll . und der Generoinäi gewesen .
Diese Behauptung wird mit einer Reihe von Einzecherten be -

legt , di « tatsächlich einen Zweisel . an der Richtigkeit dieser Derston
schwer aufkommen lasten . Danach hätte sich Alfons absichtlich nach
San Sebastian und von da nach Biarritz auf französischen
Boden begeben , und auf die wiederholten dringenden Aus -
sorderungen der Regierung , nach Madrid zurückzukehren , da
«in Putsch in Barcelona bevorstehe ,

nicht reagiert .

Erst nach dem Putsch sei er nach Madrid zurückgekehrt und Hab « er

sofort den General Munar Cobos . den Gouverneur von

Madrid , der die Bewegung in der Hauptstadt leitete .

freudestrahlend in Audienz empfangen ,

ohne sich um die verfastungsmäßigen Minister weiter zu kümmern .

Rim « de Revero , der , wie wir übrigens gleich hervorgehoben
haben , «in hrtinw ? persönlicher Freund des Königs ist , habe sich
aus Freundschaft zum König zu diesem Staatsstreich hergegeben .
ver König , dessen Stellung infolge der militärischen Niederlagen in
Marokko in höchster Gefahr gewesen sei . habe keinen anderen Aus -

weg als die Militärdikkatur und das persönliche Regiment erblickt ,
um seinen Thron zu retten .

Erst jetzt beginn « man in Spanien di « vorzüglich inszenierte
Komödie zu durchschauen .

Ein « neue große Offensive soll nun in Marokko lediglich

zu dem Zweck « eingeleitet werden , das Prestige des Königshauses

wiederherzustellen !

TaS Manifest der Arbeiterorganisation .
Die Korrespondenz des IGB . teilt mit :

Im Zusammenhang mit den neuesten Ereignisten in Spanien

»yröffentlichen die Sozialistische Partei und der spanisch « Gewert »

schaftsbund ein gemeinsames Manifest , in dem sie den Gewalt »

streich oerurteilen , der offenbar darauf hinausläuft , durch «in «

Förderung des militärischen Abenteuers in Ma -

rokko den 25 000 spanischen Offizieren der spanischen Armee von

ZOO 000 Mann ( 1 Offizier auf 25 Mann ) «in « Daseinsberechkgnng

zu verschaffen .
Das Manifest wendet sich an die Mitglieder der beiden Organi -

faiionen , die mit den Arbeitern sympathisierenden Elemente und die

öffentlich « Meinung im allgemeinen . Es p r o t e st i « r t gegen den

Gewaltftreich , stellt aber auch die Gegnerschaft der Arbeiter gegen die

inzwischen abgetreten « Regierung fest , der ihre zögernde und un -

entschieden « Haltung in der Lösung des Marokkoproblems vorge -

werfen wird . „ Das Volk steht einer Mlitärreoolte gegenüber , ouf

Grund welcher versucht wird , ein « kriegerische Aktion zu

erweitern , di « während 14 Jahren nur Unsummen Geldes und

Ström « Blutes gekostet hat . . . . .Gerade das , was da » spanische
Volk ablehnt , wollen ihm di « Generäle oufzwingen . "

Spanisch - Marokko als Tausch gegen Gibraltar .

In einem Interview erklärt « Primo , einer seiner Haupt -
wünsch « sei der Austausch Spanisch - Marokkcs gegen Gibraltar .

Allerdings erlaubten die jetzigen Umstände nicht die sofortige In -

angrifsnahme dieses Gedankens . Zuerst müsse jetzt Marokko «nd -

gültig erobert werden , und dann erst könne man darüber «nt -

scheÄen , was mit ihm zu geschehen habe .

verurteilte und vertriebene .
Wenn man in Paris die Vorschläge der Reichsregierung

zur Aufbringung und Sicherung großer und dauernder Repa -
rationssummen erst richtig verstanden und gewürdigt haben
wird , dann muß Frankreich klar werden , daß hier das Men -

schenmögliche angeboten ist . Und wenn Frankreich wirklich
Geld - und Sachleistungen , nicht aber die Zerstückelung Deutsch -
lands und die verschleierte Dauerherrschaft über Rheinland
und das Ruhrgebiet will , dann wird es zu Verhandlungen
über diese Vorschläge bereit sein müssen . Deutschland ist nicht
in der Lage , Bedingungen zu stellen ; aber die Verwirklichung
der angebotenen Leistungen hüng� selbstverständlich von der
Gewißheit ob , daß Frankreich eben nicht Zerstückelungs - und

verschleierte Annexionspläne verfolgt .
Nun hat die Verordnung der Rheinlandkommission , wo -

nach Lücken in der deutschen Beamtenschaft der besetzten Ge -
biete dadurch ausgefüllt werden können , daß die Besatzungs -
mächte die fehlenden Beamten ernennen , dem Verdacht , daß
Frankreich Lostrennungsabsichten verfolgt , neue Nahrung ge¬
geben , wie er ja auch durch den bewaffneten Schutz der

Sonderbündleroersammlungen gestärkt werden mußt « . Würde

dieser Verdacht zur traurigen Gewißheit , müßte das wehrlose
Deutschland sich Rheinland und Ruhrgebiet rauben lassen , so
könnte es weder den Willen , noch auch die Möglichkeit haben ,
Frankreichs Geld - und Materialforderungen zu erfüllen .

Darum ist Gewißheit über das Schicksal der 10V 000 Rhein -
und Ruhrdeutschen , die vertrieben und enteignet oder gar ins

Gefängnis geworfen wurden , nur weil sie für die Besatzungs -
mächte nicht arbeiten wollten , unentbehrlich . Der sranzöfischen
Regierung und der ganzen Welt muß aber auch , trotz aller

Erfahrungen , zugerufen werden , daß es hier gilt , ein Gebot
der Menschlichkeit zu erfüllen , die von den Organen der

Besatzungsbehörden im Frieden oft genug ebenso mit

Füßen getreten worden ist , als von allen Heeren im Krieg .
Wenn man jetzt in Frankreich zum Vergleich den Arbeits -

zwang und die Arbeiterdeportationen heranzieht , die deutsche
vkkupationsbehörden im Krieg praktiziert haben , so muß fest -
gestellt werden , daß die Proteste , die damals im ganzen Aus -
land und auch in Deutschland nicht zum geringsten von der

Sozialdemokratie erhoben wurden , die Zurücknahme dieser
Maßnahmen erreicht hat . Wieviel verdient noch jener
Arbeitszwang solche Bekämpfung und Verurteilung , der im

Frieden von rechtswidrig eingedrungenen Truppen ans -

geübt wird ! Nichts anderes haben die Vertriebenen und die

allermeisten der Verurteilten getan , als solche Arbeit zu ver -

weigern ; sie handelten dabei aus dem eigenen empörten Emp -
finden , aber auch in Befolgung von Anordnungen ihrer zu -
ständigen Behörden und der Regierung . In dem Augenblick ,
wo mit einer Beilegung des Konflikts natürlich auch jene An¬

ordnungen aufgehoben würden , verschwindet auch vom Stand -

punkt der Besatzungsmächt « jede Berechtigung und auch jede
in ihren vorangegebenen Interessen gelegene Rotwendigkit ,
diese Verurteilungen Ausweisungen aufrechtzuerhalten

- -

es wäre denn der Beweggrund , die Lücken in der Dermal -

tung durch Franzosen oder sonderbündlerische Agenten zu be -

setzen , um so die Etablierung des Rheinstaates zu erleichtern
und seinen Bestand zu sichern . Dies aber müßte wieder das
End « aller Reparationsbereitschaft sein und Europa wäre um
keinen Schritt weiter .

Es wird auch gut sein , wenn man in Frankreich noch eine

Seite dieser Frage nicht übersieht : Bliebe das Reich auch

weiterhin gezwungen , für diese hunderttausend Menschen und

ihre Familien zu sorgen — und täglich steigt dies « Zahl noch ,
da die Verfolgungen im Rheinland und Ruhrgebiet ungemin -
dert » veitergehen — , so bedeutete dies das Fortdauern einer

ungeheuren finanziellen Belastung , der keinerlei produktive
Arbeit der Unterstützten gegenübersteht , da das unbesetzte
Deutschland selbst schon reichlich genug Arbeitslose hat . Je größer
aber die unproduktiven Ausgaben des Reichs sind , unter denen

übrigens die Besetzungs - und Kontrollkosten nicht zu vergessen
sind , desto sicherer können sie in der Hauptsache nur durch das

elende Papiergelddrucken gedeckt werden und Deutschlands Re -

parationsfähigkeit muß notwendig um diese unproduttiven

Ausgaben verringert werden .
Würde man aber aus Prestigegründen und ohne Hinter -

gedanken der Lostrennung Deutschland seine wirtschaftlich
wichtigsten Gebiete rauben und die Ausweisungen und

Verurteilungen aufrechterhalten , so frag « man sich doch ,
ob denn das nicht nur besiegte und fast entmündig « , oft genug

auch herausfordernd niedergedrückte deutsche Volk nicht auch

ein Gefühl für nationale Ehre und Würde hat und in welchen

Geisteszustand ein Volk kommen muß , das dauernd 100 000

Märknrer in seiner Mitte beherbergt .
Mit der in Frankreich soviel und erst in den letzten Reden

Poinear &s scheinbar ganz ohne Zusammenhang mit der Sorge
des Tages besprochenen Frage der Sicherheit Frankreichs kann

ein Festhalten an den Ausweisungen und Verurteilungen

nichts zu tun haben . Wohl aber mag die Angst des schlechten

Gewissens Sicherheit nicht nur in der Entwasfnungskontrolle
und in vertragswidriger ewiger Besetzung des Rheinlands
erblicken , sondern auch noch meinen , dieses „ Glacis " noch um

das Ruhrgebiet erweitern zu müssen . An solchen Gedanken -

gängen trägt das Revanchegeschrei unserer Deutschnationalen

aller Richtungen einen Hauptteil der Schuld , und Worte , wie

die eines Westarp jüngst in Stettin , man müsse die Besatzung
aus dem Ruhrgebiet hinausbringen , bleiben ja dort drüben

nicht ungehört und unbeachtet , sind vielmehr ein Exportartikel .
der sich bei den Gewaltpolitikern drüben der gleichen Beliebt -

heit erfreut wie bei den Jüngern der nationalistischen Schädiger

O
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DeutschlaiGs HMzulande Die Wergrotz « Mehrheit des deut -

sehen Voltes , vertr - eten » durch die Parteien , die heute die

Reichsregierung bilden , will von solchen blödsinnigen Kinde -
reien nichts wissen : sie will endlich in Ruhe arbeiten können ,
erlöst sein vom würgenden Druck jenes Elends , das der Ruhr -
krieg noch zu den Versailler Folgen des Weltkrieges hinzu -
geftigt hat . Je mehr Frankreich diesem Geist des deutschen
Volkes Rechnung trägt , desto stärker wird es werden und desto
größer die Sicherheit Frankreichs , die niemand anderer be -
drohen kann als seine eigene Politik , wenn sie sich von Rache
und Haß noch immer weiter treiben ließe und dem deutschen
Erfüllungswillen bis zur Grenze der deutschen Leistungs -
fählgkeit das Entgegenkommen versagte , das jetzt zunächst in
einer befriedigenden Zusage für die Ausgewiesenen und Ver -
urteilten bestehen muß .

tzeim - dokumente .
Alte Briefe und keine neue Wahrheit .

Der Bauerndoktor Heim in Bayern ist zweifellos einer
der betriebsamsten und infolge seiner Gerissenheit einfluß -
reichsten Politiker des neubayerischen Reiches Daß er offen
mit den rheinischen Separatisten und mit den Franzosen kon¬
spiriert , ist eine Tatsache , die seit langem bekannt ist und die er
niemals abgeleugnet hat , trotzdem ihm auch das Ableugnen
nicht schwer fällt .

Die „ Rote Fahne " bringt nun heute unter der Ueber -
schrift „ Bayerischer Landesverrat zugunsten Frankreichs " zwei
Brief «, die der bekannte Separatist Gras Bothmer an Dr . Heim
geschrieben hat . Die Briefe stammen aus dem Frühjahr 1920 .
Sie sind also s e h r a l t und sind , trotz der sensationellen Auf -
machung durchaus nicht unbekannt . Denn die
„ Münchener Post " hat schon im Frühjahr 1922 wenigstens den
einen , und zwar den wichtigsten , neben anderen Dokumenten
im Wortlaut veröffentlich� und schon am6 . Mai1922hat
der „ Vorwärts " ihn im Auszug wiedergegeben .
So wichtig und gravierend die Briefe auch für den Doktor
Heim sind , so bedeuten sie doch heute nichts anderes als „olle
Kamellen " , die das kommunistische Blatt aufgebrüht , seinen
Lesern als neu vorsetzt . Da aber bei den Kommunisten nichts
geschehen kann , ohne die Sozialdemokratie zu verleumden ,
ko müssen auch dies « „ Heimlichkeiten dazu herhalten . In
dem ersten Briefe Bothmers an Heim findet sich unter an -
derem Schmus auch dieser Satz :

Für ein «* der klügsten Köpfe Süddeutsch ! nrids halte ich den
« ürttembergiscken Staatspräsidenten Blas . Wenn ich recht
unterrichtet bin , hat er im stillen für sein « Person schon die Kons « -
mmrzev aus d « m Zusammenbruch der Rcichsgewalt gezogen . Es
wäre sehr wünschenswert , wenn parteipolitische Vorur -
teK « , die er gegenüber der bayerischen Entwicklung hat , bei -
seit « geräumt werden können .

Diese ganz vagen Vermutungen des bayerischen Sepa -
ratisten geben der „ Roten Fahne " Veranlassung , folgende i n -
fame Verdächtigung über unfern alten Genössen Blas
in die Welt zu setzen :

Vom besetzten Gebiet , von Wiesbaden , Köln und Mainz ,
spinnen sich neben den Perbindungen nach Regensburg und
München geheime Fäden noch W ü r t t e m h er g . . dessen
damaliger Staatspräsident , der S o z i a l d e m okrat Bios , das
Vertrauen der Hochverräter genießt und noch Hessen ,
wo der Prinz vov Isenburg mit Wissen . des Grohhcrzoghaincs
verbrecherische Intrigen mit dem Sondesfeind einfädelt .

Für . die sozialdemokratischen Arbeiter wird es interesiant sein ,
daß die konterrevolutionäen Fanzosen knechte auch aus die Hilfe
sozialdemokratischer Gruppen , sowohl in Boyern als
im Rheinland rechnen . Auf diesen Plan , der sicherlich nicht aus der
Stift gegriffen ist , nimint neben der Erwähnung des Herrn B I o s
der Hinweis auf den Pazifisten Professor Förster Bezug .

In Wirklichkeit wird es für die sozialdemokratischen Ar -
beiter interessant sein , zu wissen , daß der Brief des Grafen
Bothmer vom 25 . März 1920 stammt , also aus jener Zeit ,
da eben der Kopp - Putsch niedergeschlagen war

Die heilige deutsche Kunst !
Nun sage noch einer , daß die Scherl . P�sse nichts für die Kunst

tut ! Eine vierseitige Reklameausgabe im Zeitungsformat opfert in
dieser Zeit der Papiernot der „ L o k a l - A n z e i g « r " für die Pro -
pagandv seines neuen Fortsetzungsrnmanes , den natürlich kein ge -
rjngerer als der arisch - deutsch - gerivanisch - völtisch - nationale Dichter
Rudolf Strotz geschrieben haben kann . Greuliche Schirhertypen
begrinfen uii , van der ersten Seite . Aber die welthistorische Bedeu -
wng de » neuen Kunstwerks läßt sich doch nur mit den Worten des
„ Lokal - Anzeigers " selbst auf der zweiten Seite ausdrücken :

„ Abenteurer und Spekulanten sind die Hauptpersonen des
gewaltigen modernen Dramas aus der Reichshauptstadt , das
Rudolf Strotz in fejnem großen Gegenwartsroman „ Kinder der
Zeit " entrollt und in dem das Versinken der alten und das Herauf -
steigen der neuen Zeit in fefselnder Weis « geschildert wird . Im
Mittelpunkt der stürmischen Handlung stehen :

Asta von Oderwolf ,
die Ariftokratin . Hofdame vor der Revolution . Nach dem
Umsturz ganz deutsche Heldin und Frau , die tos Un -
glück des Aaterlande » mit allen Fasern ihrer Seele spürt und
todesmutig helfen will , wo sie als Frau helfen kann .

Ingenieur Felleitner ,
der aus der Bahn geworfene Deutsche , Offizier im Kriege ,
Freikorpsführer . Zähneknirschend hat er die Revolution
über sich ergehen lassen . Zwei Seelen : die eines Ehrhardt
und eines Schlageters wohnen in seiner Brust . Die Be -
setzung deutschen Gebietes bestimmt sein Handeln .

Seorg vartuschke , der Vater ,

früherer Weißbierbudiker und Philister , dann Grundstücks - und
Häuserspetulant , jetzt Neureicher und Schloßherr . Trotz -
dem noch einer vom alten Schlage aus der Zeit , da in Berlin noch
die P f e r de b a h n f u h r.

Gatthold Vartuschke , der ältere Sohn ,
Dr . jur . und kleiner Anwelt : nach der Revolution Um lern er ,
P o z i s i st und Bolksiribun , Abgeordneter für
Beksailler Frieden . Staatsminister , Nutz -
Ii i e ß « r der Pärole : „ Frei « Bahn dem Tücht - gep ! " Im übrigen :
Mann seiner Frau , einer Berliner Pflanze aus dem
Portierkeller .

August Vartuschke , der jüngere Sohn ,
der trotz strotzender Gesundheit stets , mit Erfolg R e k la m i e r i c.
Der Kriegs - und Revolutionsgewinnler . In
seiner dicken Briestasch « ist Geld für alles , was kausenswert ist :
. Heeresgut , Möbel , Häuser , Schmucksachen , Frauen . Mit einem
Wort : de - Schieber . Aber ein gutgearteter . Und mit dem
Berltuer Mundwerk aus dem rechten Fleck . "

Wenn aus tzieser Mischung keine «cht « und wahre Kunst stießt ,
daktn gibt es überhaupt kein « Kunst mehr . Offizier iind Hofdame

und eben die . Nationalversammlung wieder von Stutt -

gart nach Berlin zurückgekehrt war . In Stuttgart

hätte
'

sie , ebenso wie die verfassungsmäßige Regierung ,
freundliche Ausnahme und volle Unter -

stützustg gefunden , und an der Spitze der württembergischen
Regierung , die diesen Schutz bot , stand gerade der in allen

Stürmen bewährte Genosse Blas . Er hatte sich mit am

lebhaftesten dafür eingesetzt , daß die Württemberger nach
ihrer alten demokratischen Tradition die Einheit des

Reiches wahrten und alle ihre Machtmittel zum Schutze
der Reichsverfassung zur Verfügung stellten / Noch am
16 . März 1920 hatte er im württembergischen Landtag erklärt :

Für die württembergische Regierung kann ich erklären , daß wir

uns niemals auf Verhandlungen mit der Kapp - Regierung ein -

lassen werden . Ich muß ja auch wie andere das aussprechen , daß

ich befürchte , wenn diese Regierung am Ruder bleiben sollte , daß
dann Deutschland in zwei Tejle zerrissen würde . Es

ist ja momentan auch ganz genau zu sehen , welche Teile es sind ,
die sich von diesem Berliner Vorstoß nicht überwältigen lasten

- wollten _ _ _ _Wir werden für eitrige Zeit «in Mittelpunkt der Er -

cignisse in Deutschland sein und wir werden zunächst mit Stolz
sogen können , daß wir in der Lage sind , der Nationalversammlung
und der Reichsregierung bei uns einen ruhigen und geschützten
Aufenthalt zu bieten . . . . Und in diesem Sinne wünsche ich der

Reichsregierung und der Rationalversammlung .

daß ihre Arbeiten darum Erfolg haben mögen und daß sie recht
bald wieder die Stell « einnehmen mögen , die ihnen von

Rechts und Gesetzes wegen gebührt . . . .

Als dann am 20 . März abends di « Reichsregierung nach
Verlin zurückfuhr , richtete der Reichspräsident ' an

seinen alten Freund Bios ein Schreiben , in dem es u. a. hieß :
- Regierung und Dolk Württembergs standen in

diesen schicksalsschweren Fragen treu zum Reich , stellten sich
schützend vor die Reichsverfassung und die Reichsvegierung und er -

inöglichten uns so, hier m Ruhe und Sicherheit zu arbeiten und
wieder aufzubauen . Ihnen allen gebührt unser herz -
l i ch st e r Dank , den ich hiermit im Rainen der Reichsregierung
und in meinem eigenen Namen zum Ausdruck bringe .

Bor einigen Tagen ist der zweite Band der E rinne -

runden des Genossen Wilhelm Bios „ Bon der M o n -

archiezumVolksstaat " in Bergers literarischem Bureau
und Verlagsanstalt zu Stuttgart erschienen . Man kann dort
alle Einzelheiten über die Haltung gerade des Genossen Blas

nachlesen . Blos fügt in seinem Buche dem Briefe des Reichs -
Präsidenten die knappe Bemerkung an :

' X

„ Dieser liebenswürdige Brief wird wohl sein Teil dazu beitragen ,
mich von dem Verdacht eines engherzigen Partitularis -
m u s zu entlasten und überhaupt di « Zweifel an Württem -

bergs Bundestreue zu zerstreuen . "

Bisher hat kein ernsthafter Mensch in Deutschland einen

solchen Verdacht gehegt . Es bleibt den berussmäßigen Ver ,
icumdern der Sozialdemokratie innerhalb der Kommunistischen
Partei vorbehalten , einen der ältesten Demokraten und Sozial -
demokraten , der ein langes Leben für die Einheit des Reiches
auf demokratischer Grundlage gekämpft hat , mit s e p a r a -
t i st i s ch e n H o ch v e r r ä t e r n auf eine Stufe zu stellen .
Wir überlassen die . Gesellen , die das fertig bringen, . , der Ver -

achtüng der Mitwest .
_ . ,

Deutschvölkische Mußenpolitik . "

In einem Nürnberger Gasthaus waren fünf Mitglieder der

französischen Schvharbeitsr - Uni an abgestiegen , die

vom " Jkiternationalen Schuhärbeiter - Kongreß in Leipzig ' kamen .

Nationalisten versuchten das Gasthaus zu stürmen , um die

französischen Arbeiter zu verprügeln . Nur mit blanker Waffe konnte

Schutzpolizei das Attentat verhindern . Die Arbeiter wurden in

Schutzhaft genommen und . in einem Auto der Reichswehr nach
Zlnsbach geleitet , von wo aus sie ihr « Reif « fortfetzten . Es ist be -

könnt , daß die französisch « Schuharbeiter - Union die Ruhr - und Re -

parationspolitik Pointares auf dos schärsite bekämpft . Der Zweck
ihrer Heldentat bleibt also das Geheimnis der Hakenkreuzler .

als Vertreter des alten Systems bis '
zum Ueberschwappen voll

Edelmut , dagegen als Hintergrund gehalten die Verworfenheit der

Bürgerkanoille , namentlich des Anhängers der Revolution , für den
die kotigsten Farben noch zu leuchtend sind . Welch « Genüsse stehen
uns bevor : Ehrhardt und Schlageter in einer Person ! lMso ver -

mutlich ein Hold , der sich gleichzeitig erschießen läßt und in ab -

sonderlicher Verkrümmung unter den Sitz des Fluchtautvmobil »
kriecht . ) WohingsHin der neüdeutsch « Minister al , Schieberspröhling
und Dirnensklave verachtet werden darf . Endlich Kunst , groß «
Kunst , gigantische Kunst ! Wir jubeln mit dem Schluß der Meister -
singcr : -

Berging in Dunst
das heilig « Deutsche Reich :
» ns bliebe gleich
die heilig « deutsche Kunst !
Heil Straß , heil Deutschlands teurem Strotz !

Einer , als die Pferdebahn noch fuhr .

. das heutige Aarskoje Selo .

Die Schlösser von Zorekoj « Selo , Vi« Sommerresidenz
der russischen Kaiser , sind seit 1SI7 Volkseigentum . Da » hat
für die herrlichen Bauten , die Gartenpovillons und Gärten nur gut «
Folgen gehabt . Die Kerenski - und dann di « bolschewistisch « Regie -
rung haben alles erhalten und . wo Aenderungen nötig waren , nur
Verbesserungen , Wiederherstellungen des alten Zustandes angebracht .
Das ist dos Ergebnis dcs Berichts , den der früher « Pfleger von
Zarskoje Selo , Lukomstij . in einem Bilderheft « des Münchener
Orchis - Berlags verösfentlicht .

Di « Schlösser , von russischen Dichtern , wie Puschkin , be-

jungen , waren für Rußland das , was im Hofleben Frankreichs und
in der Geschichte seiner Architektur Versailles war . Weder Schön -
brunn bei Wien , noch Sanssouci in Potsdam lassen sich mit Zars -
koj « Selo vergleichen . Es ist seit den sechziger Iahren des 18. Jahr -
Hunderts , d. h. nach der Vollendung des großen Schloff «», der
luxuriöse Fürstenaufenthalt in der Epoche Katharina » . Es
wird mit seinen , von dem Architekten Cameron vollendeten Bauten
und nach dem Entstehen einer Reihe von Pavillons , im besonderen
aber des Aleronder - Palais . dos 1801,180 ? errichtet wurde , zu der
vriinkvollften und an Kunstdenkmälern des Altertums reichsten
Residenz nicht allein Rußlands , sondern der ganzen Welt . Nur
Versailles kayn sich ihm als Ganzes an die Seite stellen .

Die Revolution hat dann nicht nur di « Kunstschätz « ordnen und
aufzeichnen lassen , sie hat auch das Ganz « in „ D je t st oje Selo "
l . ,K i n d e r d o r f " ) umgetauft . Dabei ist manche wertvoll « Kunst -
fache erst zu ihrer rechten Würdigung gekommen , z. B. eine Statu « ,
die im Garten in einer ruinenartigen Küche stand . Ein römisches
Werk des zweiten Jahrhunderts v. Chr . wurde darin erkannt , und
die . Figur in die Eremitage überführt . Während ander « Räume in
klassizistischsm ' Stil künstlerisch fesieln , interessiert den Deutschen «in « der
Hauptsehenswürdigkeiten des großen Palais , da ? Bernstein -
z i m m e r , das Friedrich I. Peter dem Großen schenkte . Alk «
Wände sind - aus Bernstein . Tie Pracht der Komposition hat den

Das üeutsthnationale Rezept .
Die vier Fragen der „ Notionalliberalen Korrespondenz�

sind der „ Deutschen Tageszeitung " so unangenehm ,
daß sie es nicht wagt , das Schriftstück ihren Lesern zur Kenntnis

zu bringen . Sie begnügt sich mit einem Artikel , in dem die

Regierung gebeten wird , die Opposition aus außenpoliti¬
schen Gründen nicht zu bekämpfen . Die Regierung wird

damit aufgefordert , ein Doppelspiel zu treiben . Die

Politik der Unaufrichtigkeit mag zwar in deutschnationalen

Kreisen als Trumpf gelten , der Erfolg hat aber bisher immer

gezeigt , daß sie übel endet .

Auch die „ K r e u z z e i t u n g" findet aus die Anfragen
keine Antwort . Sie versucht sich aus der Affäre zu ziehen ,
indem sie den Rat erteilt , sich beim Reichskanzler nach der

Auffassung der Deutschnationalen zu erkundigen . Da sie zu

gleicher Zeit eine derartige Erklärung als hochverräterisch
hinstellt , muß man annehmen , daß sie ihre Antwort selbst nicht
ernst nimmt . Soll man das Gegenteil von der „ Deutschen
Zeitung " annehmen ? Dort heißt es :

„ Nach einer Erfahrung , di « durch Jahrtausende der Kriegsge -

schichte bestätigt ist , ernährt der Krieg sich selbst . Alan muß ihu nur

erst angefangen haben . Ganz allgemein aber sei gesagt , daß es auf

der ganzen Welt keinen Menschen gibt , der so töricht wäre , in

breitester Oeffentlichkeit auseinanderzusetzen , wie er einen Kampf

führen will und woher er die erforderlichen Mittel nimmt , sintemalen

nämlich dann der Feind Bescheid weiß und sei ?»« Gegenmaßnahmen

treffen kann . "

Jetzt weiß Deutschland also , wie der Abwehrkampf weiter

finanziert , wie die deutsche Währung bei einer Fortsetzung des

Ruhrkampfes aufrechterhalten , woher die Ruhrbevölkerunz
die Kraft und Deutschland die Mittel zu einem Kampf
gegen Frankreich nehmen soll .

Kommunistische Volchstößler .
Da « liebliche Zusommenspiel der Deutschvölkischen und der

Kommunisten nimmt seinen Fortgang . Die einen und die anderen

wissen jetzt nichts Bessere » zu tun , al » die aus di « Beilegung des

Ruhrkonflittes hinzielenden Bemühungen der Reichsregierung zu

durchkreuzen und mit ihrem ,D «rräter " geIchrei die Dolchstoß -

legende wieder aufzuwärmei » . Sie wissen zwar ebenso gut wie

die anderen Parteien , daß die Einstellung des Ruhrkompses

Deutschland durch die Verhältnisie ausgezwungen wird . Aber

ihr elendes Parteigeschäft steht ihnen höher als das gemeinsame t
Interesse de » Volkes , insbesondere der arbeitenden Klasien , die

unter dem Ruhrkrieg am schwersten zu leiden haben .
Einen neuen ' Beweis dieser gemeingefährlichen demagogischer »

Taktik liefert der heute »n der „ Roten Fahne " veröffentlichte Auf - -

ruf der Zentral « der Kommunistischen Partei . Mit denselben Aus -

drücken , die wir schon unjählige Mole in deutschvöltischen Sudel -

schristen gelesen haben , wird di « „ Kapitulation " der Reichsregierung

vor Frankreich gegeißelt und gegen di « Beendigung des Ruhr -

kampfes Front gemacht . W i e dieser Kampf mit irgendeiner Aus -

ficht auf Erfolg fortgesetzt werden soll , verraten die kommunistischen

Dolchstößler leider nicht . Als Lenin Anfang 1918 vor Deutsch »
lond kapitulierte , sagte er zwar , daß er in jeden „ Saustall " gehen

würde , um durch eine Berständigung ein « „ Atempause " zu er -

langen . Aber für dl « kommunistischen Analphabeten in Deutsch .
lond ist diese staatsmännische Einsicht nicht erforderlich . Sia

wollen keine „ Atempause " , si « wollen vielmehr , daß dem deut -

schen Proletariat der A t « in ausgehe . Denn nur dann

haben st « Aussicht , in dem allgemeinen Wirrwarr «ine . Zusammen .
' bruches , wenn auch vorübergehend , die Macht zu ergreifen .

Mehr denn . , je Hot- deshalb die Arbeiterklasse die Pflicht , sich

dies « Sistädliifgt ' vom Leib « zu halten . In diesen

schicksalsschweren Wochen , in denen «s um die Existenz der Ar ,

beitcrklass « und der Deutschen Republik geht , darf sich das Pro ,

letoriat feine ' Taktik ' ntcht von Abenteurern und politischen Säug ,

lingen bestimmen lasien .

Ei « Ferubrirf 2 Millionen ? Wie die Expreß - Korrespondenz
erfährt , ist eine weitere Erhöbung der Postgebühren zum l . Ok -
tob « r zu erwarten . Die itährren Einzelheiten stehen »och nickt

endgültig fest . Der Fernbrief soll ab 1. Oktober 2 Millionen kosten .

Stil Ludwig XIV . hier in seinem ganzen Glanz « zur Ent -

saltung gebrocht . Unter Katharina II . , deren verzärtelter und fri -
voler Geist in ihren intimen Zimmern zum Ausdruck kommt , war
das Bernsteinzimmer der Ort für festliche Abende , Spiele unt »

Konzert «. _ _

Schlohparklheater . Dos Gelingen einer Aufführung des Faust "
hängt stets wesentlich davon ab , wieweit die Darsteller Goethe mit

Verstand vorzutragen vermögen . Diese Bedingung wurde gestern bei
der Neueinstudierung im Steglitzer Schloßpark - Theater von
den 5iauptdarst «llern zienrlich gut erfüllt . Herr I a n s o n als Faust
muß sich zwar noch abgewöhnen , zu sächseln , auch sind allzu lebh »ste
Gesten bei einem leidenschaftlichen Gefühlsausbruch nicht immer am

Platze . Don diesen Einschränkungen abgesehen , wer sein Faust eine
brave Leistung . Der Valentin von Willy W a l d e ck ist unein -
geschränkt zu loben . Christi von Pommer , al » Marchs
Schwsrdtlein , ist etwas mehr Beweglichkeit . zu wünschen . Chor ,
lorte Kunze als Gretchen sah und hörte man mit Wohlgefallen
und Teilnahme . Hans Brocke busch spielte den Mephistopheles
als Komiker . Da » mag melleicht an der Regie von Albert
Berthold liegen , der die Hexe auch als komische Alte gab . Die
übrigen Darsteller oerdarben wenigstens nichts . Bühnenbilder und
Bühnenbau waren stilgemäß und trotz — oder wegen — ihrer Ein¬
fachheit wirkungsvoll . Einige Beleuchtungseffckte (z. B. am Pult
Faust » ) müßten diskreter sein . Die Regie hatte — und darin ist sie
zu loben — großen Wer » aus put « ? Sprechen gelegt . Um so mehr ist
die widerwärtig » md lächerlich wirkende Litonung des deutschen
Mannes , der keinen Franzmann leiden mag , um so mel - r aber deren
Weine , zu bedauern . Der Versuch , unter den Zuhörern einen

„patriotischen " Ausbruch Kognak trinkender Lorgäste zu entfesseln�
fiel übrigens glatt durch . I . S. - I .

Eln bronzezeiMches Dorf bei Berlin . Der Direktor der vor -
geschichtlichen Abteilung des Märkischen Museums , Dr . Albert Kieke «
busch / hat , wie man sich erinnert , die Frrilegung einer b r o n z e -

zeitlichen Siedlung in Buch bei Berlin geleitet , auf deren
Rest « man beim Bau der dortigen Irrenanstalt stieß . Dies Unter -
nehmen , das unsere Kenntnis vom vorgeschichtlichen deutschen Dorf
völlig umgestaltete , stellt Kiekebusth jetzt im ersten Bande einer
Bücherreihe über „ Deutsche Urzeit " dar , die er bei Dietrich Reimer
herauszugelxn beginnt . Die Grundrisie von mehr als 100 Häusern
aus der Zeit von 1200 bis 800 v. Chr . , also etwa der Zeit zwischen
dem trojanischen Krieg und der Gründung Roms , wurden freigelegt .
die Bauart der Häuser und ihre Inneneinrichtung festgestellt , die
damals im Gebrauch befindlichen Werkzeuge und Geräte , von der
Eichel bis zum Webstuhl , von der Hacke bis zum Angelhaken .
Knochengeröt - , Steinhämmer , schön « Rodeln , Messer , Fibeln usw .
ans Tageslicht befördert . Die Funde , die einen genauen Einblick in
dos Leben der Urbevölkerung vor den Toren Berlins geben , sind
jetzt im Märkischen Museum vereinigt .

NoltSbübue lll . B. Im II . Konzert der Bolksbühn « . da » am
Sonntag , den S3. , mittag » Y,l2 Uhr , im Tbeater am Bülooplatz . stattfindet ,
wird Proselior Rudolf 5t rasselt mit dem Vbilhalmoniichen Lrchcilci ?
Schubert » A- mall - Symphonie tunvollendet ) und Beethoscn » Vl . Shmphoni «
( Paitorale ) zur Ausführung bringe »»,



Hapern und öas Reich .
München , 20. September . ( Eco . ) Der bayerische Innenminister

Dr . S ch w e y e r hat in Kissingen ein « Rede gehalten , in der er die
ernste Lage betonte und auf die Bemühungen der Rcichsregierung ,
das Ruhrunternehmen einem befriedigenden Abschluß zuzuführen ,
hinwies . Es bestünden viel Zweifel darüber , ob das gelingen werde .
Zw gegenwärtigen Augenblick müßten wir aber olle zusammen -
stehen , um das Werk des Staatsmannes nicht zu erschweren . Dr .

Stresemann habe weitgehende Anerbietungen gemocht , für viel « zu
weitgehende , hoffentlich gelingt es ihm , die volle Souveränität des
Rheinlandes und die Befrelung des Ruhrgebiet » zu erreichen , lieber
die vaterländif chsn Verbände in Bayern sagte der

Minister , er begrüße ihre Arbeit zur Stärkung des vaterländischen
Gedankens . Aber es dürfe sich kein Staat im Staate heraus -
bilden , und die Unterstützung der geschwächten Staatsautoritöt dürfe
keine Gefahr für den Staat werden . In der heutigen Zeit fei das

wichtigste die Ausrechlerhaltung von Ruhe und Ordnung .

München , Z0. September . ( Eco . ) Generalfeldmorfchall von

h i n d e n b u r g ist gestern noch längerem Aufenthalt in den bäye -
r - schen Bergen wieder noch Hannover zurückgereist . Am Münchener
Hauptbahnhcf hatten sich zur Verabschiedung Ludendorff , Dr . v. Kahl
und Professor Bauer emgesunden . Wie die „ Münchener Zeitung "
meldet , streift « in der Unterhaltllng mit diesen Herren Hindenburg
auch die separatistischen Bewegungen in Bayern und drückte den

Wunsch aus , den Gedanken auch nur einer vorübergehen -
? > en Trennung Bayerns vom Reich nicht groß werden

zu lassen . Man müsi « immer bedenken , daß die Preußen für
Bayern zuerst eingesprungen seien , wenn es not tot , und deswegen
müsse der Wahlspruch lauten : Treue um Treue !

München , 20. September . ( WTB . ) Die deutsche Post -
gewerkschast , in der zahlreiche bayerische Postbedienstete , der
unteren Dienstgrad « organisiert sind , läßt im Hinblick aus die um -

laufenden Putschgerüchte erklären , daß für sie unbedingte
Treue gegenüber den bestehenden Verfassungen im

Reich und in Bayern und zu den verfassungsmäßigen Regierun¬

gen eine Selbsiverstandlichkeit sei . Die Gewerkschaft ist gewiß , daß
die Abteilung 7 des Reichspostministeriums jeden Beamten - und

Arbeiter bei eventuell notwendiger Abwehr irgendeines gewalttäti -

gen Eingriffs in den Betrieb der Reichspost und Telegraphenver -

roaltung tatkräftig unterstützen wird .

Auch eine Funktionärversammlung des Deutschen Eisen -

bahn er o er band « s und des Deutschen Verkehrs -
Bundes faßt « eine Entschließung , in der es Hecht : Di « Mitglieder
der Verkshrsorganisationen der Vohn und der Pest stehen auf dem

Boden der R e i ch s v « r fa s s un g und lehjten jede
Diktatur a b. Sie fühlen sich durch den Eid als Reichsbeamte
und Reichsarbeiter und leisten nur dem Reich Dienst . Di « Rettung
des Reichs ist nur auf dem Wege der - Demokratie im Rahmen der

bestehenden Verfassung möglÄ? . Jeder Putschversuch in der

beutigen schweren Zeit ist als verbrecherische Handlung ? -

weise zu bezeichnen . Das Bahn - und Postpersonal wird daher
allen separatistischen und reaktionären Bestrebungen entgegentreten
und jeder Diktatur ihren Dienst verweigern .

Reichslöhne kür die 4 . Septemberwoche .
Di « endgültige Lohnmeßzahl für die Reichsarbeiter wurde auf

Grund der gestern abgeschlossenen Verhandlungen im Reichsfinanz -

Ministerium mit den Spitzenorgamsationen für die lausende Woche

auf 23 Zoo festgesetzt . Bei den Besprechungen üb « die Anpassung
der Bcümtengehälter an den » « änderten Geldwert wurde . für das

vierte Septem bcrviertel die Meßzahl ( seither Teuerungszuschlag )
7000 vereinbart . Die Angestellten erholten am ZS. September eine

Abschlagszahlung in der Höhe von 160 Grundeinheiten . Di « hier¬

nach sich ergebenden Zahlungen sollen , vorbehaltlich der Zustim -

mung des Reichsrats und des Reichstages am 25. September er¬

folgen . Alls näheren Angaben sind aus dem „ Reichsbesoldungs -
blatt " ersichtlich .

Der fiufftanü in Hulgarien .
Paris . 21 . September . ( WTB . ) Räch einer Havas - Meldung

aus Sofia haben die Kommunisten der Städte Stara - Zagora ,
Rova - Zagora und Tschirpan die Polizeikommandos angegriffen ,
um thr « seit zehn Tagen festgesetzten Kameraden zu befreien . Die

Truppen haben die Kommunisten zerstreut und ein « Anzahl von

ihnen getötet und verletzt . In Stara - Zagora sind 6 Tot « und
7 Verletzt « unter den Kommunisten zu verzeichnen . Auf der

anderen Seite wurde ein Soldat und ein Zivilist verwundet .

London , 21 . September . ( TU. ) Aus Sofia wird der Reuter -

Agentur mitgeteilt : Di « Kommunisten von Rova - Zagora haben sich
nicht damit begnügt , ihre gefangenen Kameraden zu befreien , son¬
dern si « hoben außerdem die Sowsetregierung proklamiert . Den

Rsgierungstruppen ist es ziemlich schwer gefallen , dt « Aufstands -
bewegung in dieser Stadt zu unterdrücken .

Der bulgarisch - jugoflawisthe Konflikt .
Belgrad , 21 . September . ( TU. ) Di « bulgarisch « Regierung

hat «ine gemischte Kommission vorgeschlagen , welche die Grenzfrage
regeln sollt «. Die jugoslawische Regierung hat diesen Dorschlag

abgelehnt mit d « Erklärung , daß , solang « die bulgarisch « Regie -
rung die Bildung von Banden auf bulgarischem Gebiet gestatte ,
nicht verhandelt werden könne . In den letzten Tagen sind jedoch
keine neuen Nachrichten üb « Zwischenfäll « an der Grenz « einge -
troffen .

Amtliche Devisenkurse .

1 Holland . Gulden .
1 argent . Pav . - Peso
1 belgischer Frank .
1 norwcg . Krone . .
1 dänische Krone .
1 schwedische Krone
1 finnische Mark . .
1 japanischer Den .
1 italienische Lire .
1 Pfund Sterling .
1 Dollar . . . . .
1 französisch . Frank
1 brasilian . Milrei ?
1 Schweizer Frank
1 spanische Peseta ,
100 österr . Kr. igest . )
1 tschechische Krone
1 ungarische Krone
1 bulgarische Lewa
1 jug' oslaw . Dinar .

21 . September
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48808000
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501250000
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19448500
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8977500
29127000
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Tanz auföer Straße .
In diesen schönen Frühherbsttagen , da der flommendrote wilde

Wein an dm Häuserfronten emporzüngeit und sich um Balkons
und Erker zieht , da das letzte grelle Lodern oll « bunten Farben
vor der Leere und dem trosllofen Grau des bald beginnenden
Winters den Menschen das Abschiednehmeri gewissermaßen leichter
machen soll , sieht man auf Berliner Straßen bald hier , bald da
groteske Szenen , die an die Grausamkeit dieser Zeiten gemahnen
und von der Bedrängnis des kommenden Winters eine bedrohliche
Sprache sprechen .

Um die Mittagsstunde kann man es beobachten , meistens in der
Nähe von großen Etablissements mit vielen Angestellten , die um
diese Zeit eine kurz « Pause machen oder im Schichtwechsel zum
kärglichen Mittagessen nach Hause eilen . An einer Litfaßsäule lehnt
ein Mann , dessen Kleidung einst bessere Tage gesehen haben möge .
Er spielt Geige , nicht wie ein Künstler , nicht wie ein Paganini , aber
doch seltsam belebt und bewegt , so daß man gern stehen bleibt
und den lockenden Tönen lauscht . Und unweit von ihm auf dem
Asphalt zwei andere in verschossener schwarzer Kleidung , mit ver »
schwimmenden Gesichtern , die wie mit Schimmel überzogen sind ,
von der Art und wohl auch von vielen Ausschweifungen . Diese
beiden tanzen , gewandt und graziös , mit einer Andacht und Auf -
merksamkeit , als gelte es , auf einem internationalen Tanztvurnier
den ersten Preis sich zu holen . Si « tanzen Shimmy und Jazz .
Band und olle die anderen modernen Tänze , und mit großer
Grazie gleiten sie über das glatte Parkett des Asphalts . Das Zunge
Volk ober aus den umliegenden Geschäften und Bureaus steht
staunend und bewundernd um die Tänzer , und es zuckt ihnen in den
Gliedern und man tanzt mit in Gedanken , mit lachenden Mienen
und leuchtenden Augen . Und dann ist da noch ein dritter , ein alter
Mann mit langwallendcr weißer Möhn « , der ausschaut wie ein
pensionierter Professor . Er hält in der Hand einen großen
speckigen , ins Gräulich « schillernden Schlapphut und sammelt bei
den Zuschauern . Keine Brieftasche bleibt verschlossen , die Fünfzig -
und Hundertiausendmarkschein « flattern in den Hut . der den
papierenen Segen kaum zu fassen vermag . Ein schmissiges Finale
des Geigers , die Tänzer halte » an , wischen sich den Schweiß von
der Stirn und wandern weiter zu einem neuen Tonztourni « auf
d: r Straße .

Rot macht erfinderisch , und diese Erfindung rentiert sich , weil
fl « den Reiz der Neuheit für sich hat . Bald beginnt der Winter .
Wieviel andere und neue Erwerbsarten wird man dann auf den
Straßen sehen ? Vielleicht findet man dann diese Briden wieder
als — Barfußtänzer im Schnee !

Die neue Nilliarüennote .

Ciniausendmarkscheine mit rotem lleberdruck .

In den nächsten Tagen werden von der Reichsbonk neue
Reichsbonknoten mit dem Ausgabedatum vom IS . Dezember 1922
in den Verkehr gegeben werden , die ursprünglich auf 1000
Mar ? lauteten . Dies « Noten , die auf gutem , m- it Fas « n und
Stoffauflag « versehenen Wasserzeichenpapier gedruckt sind , und die
auf der Vorderseite das Kopsbild des Nürnberger Münzmeisters
Jörg H « z von Georg Penz tragen , sind auf der Vorder - und
Ruckseite mit einem von links unten noch rechts oben gehenden
lieberdruck in roten Buchstaben versehen , welcher lautet : „ E \ n e
Milliarde Mark " . Da diese Noten bisher noch niemals
in den Berkehr gelangt sind , so ist die Fälschungsgefahr
außerordentlich gering . Es wird besonders darauf hingewiesen ,
daß außer dieser Note sich keine Reichsbanknote im Umlaus be -
findet , die infolge Ueberstempelung einen höheren Wert als den
ursprünglichen . Ausgobowert hat .

. Ttrahenbahn 3 Millionen .

Der Aussichtsrat der Berlin « Straßenbahn . - Betriebst , m. b. H.
wird in seiner heute mittag stattfindenden Sitzung über «ine Tarif -
« höhung beschließen . Borgeschlagen wird von der Direktion sol -
gender Tarif : Für den Umsteigefahrschein 3. 5 Millionen , für
den einfachen Fahrschein 3 Millionen , Kind erfahr -
schein IL Millionen und Hochbahn Umsteigefahrschein
4,5 Millionen .

Der Maurergeselle als Frauenarzt .
Al » falscher Arzt entlarvt wurde ein angeblich « Dr . med .

H « mann Häßler , der seit zwei Iahren in Neu - Tempelhof
«in « ausgedehnte Praxis betrieb . Auf seinen Besuchskarten gab
« sich als Chirurg und Frauenarzt aus : außerdem ziert « die
Kart « in der linken Oberecke ein studentisches Abzeichen . Seine
Räume waren hochelegant erngenchiet . Im Empfangsraum hingen
groß « Bilder , die ihn als Korpsstudent und als Arzt im weißen
Kittel darstellten . Ungewöhnlich reichhaltig war seine ärztliche Ein -
richtung . Ein groß « Giasschrank enthielt über 400 ärztliche In -
strument «. Auf seinem Schreibtisch stand «ine ganze Reihe p r ä -
parierter K i n d e r k ö p f e. Er hotte außergewöhnlich star -
ken Zuspruch , da er sich hauptsächlich mit verbotenen Ein -
griffen beschäftigte . Wie die Kriminalpolizei jetzt festgestellt hat .
ist Hößler ein früherer Maurergesell « . Er wurde fest -
genommen und die ganze ärztliche Einrichtung beschlagnahmt .

Das durchlöcherte Dach .

Zu d « Abhandlung hieriib « in der letzten Sonntagsnummcr
schreibt uns der Verfasser , daß die bei der Niederschrift des Artikels

angenommenen Preise für große Dachreparoturen inzwischen natür -
lich weit überholt sind . Für die gründliche Instandsetzung
eines total verwahrlosten Daches reichen also nicht ents « nt mehr
30 bis 60 Millionen . Vielmehr werden sich die Kosten zurzeit
aus mindestens eine halbe Milliarde belaufen . Da dt «
Mieter diese Kosten , das heißt für das Umdecken des ganzen Daches ,
immer nur in mehrjährigen Monatsraten abzutragen haben und der
Hauswirt selten in der Lage ist , ein « so große Summe zu v « aus -
lagen oder auf Kredit zu beschaffen , wird im wesentlichen alles beim
allen bleiben und meist nur eine ebenfalls sehr kostspielige , aber

ziemlich zwecklose Flickeroi möglich sein . Selbst die Micteinigungs -
ämt « geben ja jetzt zu , daß ihre Beschlüsse üb « große Dach -
reparaturen keine praktische Bedeutung mehr haben und hieran auch
durch Erhöhung der Zuschläge absolut nichts geändert wird , weil auf
allen beteiligten Seiten die Grenze der Leistungsfähigkeit mit Geld
und gutem Willen weit überschritte « ist .

eine Resolution angenommen , die u. a . die schnellst « LiquidierMg
des Ruhrunternehmens , den Kampf gegen die Steuersabotage , ferner
ein « Beteiligung des Reiches an der Wirtschaft durch Erfassung der
Sachw « te und die Beseitigung des Reichswehrminist « ? Geßler
fordert .

Serlin ohne Milch .
Was die Landwirte alles fordern .

Die Land wirtschaftskammer verwahrt sich in einer
uns übersandten längeren Erklärung gegen die Behauptung , daß
seitens der Landwirte und besonders der Landmolkcrcien ein Boykott
über Berlin verhängt fei und daß lediglich der Währung ? -
verfall die Schuld daran trage , daß die Milchzufuhr geringer
geworden sei .

Bon zuständiger städtisch « Seite «rsahren wir hierzu , daß die
Biermillionenstadt Berlin im Monat September im Durchschnitt
täglich 190 000 Lit « Milch bekommen Hot und daß es infolgedessen
notwendig war , den Milchhändlern das ihnen zustehende Kontingent
bis zu 70 Proz . zu kürzen . Auch im Milchamt sst man der Auf -
fasiung , daß sich der Tag voraussehen läßt , an dem s e l b st eine
Versorgung der Krankenhäuser , der werdenden
Mütter und der Säuglinge nicht mehr möglich ist .
Diese Auffassung wird gestützt durch die Tatsache , daß Berlin im
Frieden mit einem täglichen Milcheingang von 1 200 000 bis
1 400 000 Liter rechnen konnte , daß in den Zeiten der sogenannten
Milchschwämme , wenn die Weiden in voller Kraft stehen , sogar noch
weit größere Mengen noch Berlin gelies «t wurden . Noch vor einem
Jahr hatten wir im gleichen Monat tägliche Milchlieferungen von
300 000 bis 350 000 Liter . Gegenüber dem Friedensquantum be -
trägt unser jetziger Milcheingang nur 15 bis 20 Proz . Die Land¬
wirtschaft , die heute die Milch lieber zu Butter verarbei -
tet , anstatt sie in die Städte zu schicken , beklagt sich in erster Linie
darüber , daß sie zu spät in den Besitz ihres Geldes kommt . Nun Hot
der Milchhandel schon seit langem den Vorschlag gemacht , daß die
Landwirte sich bei Berliner Banken Konten anlegen , mit deren Hilse
die Geldübermittlung unverzüglich vonstclltcn geht und die dem Pro -
duzenten es ermöglichen , sofort nach Eingang disponieren zu können .
Diesen Vorschlag haben die Landwirte größtenteils abgelehnt mit der
Begründung , daß ihnen dieses System zu umständlich und zu un -
sicher sei. Infolgedessen ist man den Landwirten in den letzten
Monaten der unaufhaltsamen Geldentwertung noch weiter entgegen -
gekommen und hat ihnen am Wochenend « das Geld direkt ins
Haus gebracht . Die Milchhändler haben Vertrauensleute aufs
Land geschickt und die Zahlungen dort ohne Verzug geleistet . Man
hat sogar Vorauszahlungen angewendet , um den Landwirt vor dcr
Geldentwertung innerhalb der Lieferwoch « selbst zu schützen . Trotz
all dieser Maßnahmen ist die Milchlieferung unaufhaltsam zurück -
gegangen , weil die Herstellung von Butter in jedem Fall mehr
einbrachte . Gestern haben nun in der Landwirtschaftskammer neue
Besprechungen zwischen den Landwirten und den Landmolkereien
aus der einen Seite , dem Milchamt ' Berlin und dem Milchhandel
auf der andern Seite stattgefunden . Die Landwirtschaft verlangte
zunächst die Berechnung der Milch auf Goldbafis . Diese
Forderung wurde von der Gegenseite rundweg abgelehnt .
Dann forderten die Produzentenvertreter eine tägliche Festsetzung
des Milchpreises entsprechend dem jeweiligen Dollarstande . Auch
dieses Verlangen mußte abgelehnt werden , weil das Milchamt nicht
mit Unrecht befürchtete , daß bei diesem System die Hausfrauen
übtthaupt nicht mehr wüßten , wieviel Geld sie für den Milcheinkauf
mitnehmen sollen . Die Landwirtschaft verlangte dann schließlich eine
zweimalige Preisfestsetzung in der Woche und wünschte , wenn dieses
System sich im Publikum einbürgern sollte , spät « hin eine dreimalig «
Notierung , sowie Abschlagszählungen für die Lieferungen , um Wäh -
rungsverluste zu vermeiden . Die Relation des Milchpreises zum
Butterpreis soll außerdem 1 : 814 betragen Das Milchamt hat zu
diesen Forderungen noch nicht seine Zustimmung gegeben , wird sie
ober letzten Endes bewilligen müssen , wenn es überhaupt noch
Frischmilch heranschasfen will . — Es muß abgewartet werden , ob
die landwirtschastlichen Spitzenverbände nun wenigstens ihr Per -
sprechen wahr machen werden , daß unter diesen LieferungsbediNgun -
gen auch die Milchzufuhren sich beträchtlich heben werden .

Beamtenvers ammlung .
D « 2. Kreis , Tiergarten, , veranstaltet « gest « n abend

im „ Artushof " ein « gut besuchte öffenlliche Leamtenversammlung .
In dieser referierte Genosse Brienitzcr über das Thema : „ De -
mokratisiening der Derwalmng . " D « Redn « verstand durch seine
trefflichen Ausführungen die Zuhörer zu fesseln . Wie fchon in ande -
ren gleichartigen Versammlungen so wurde auch hier die s ch n e l l st e

Entfernung der reaktionären Beamten au » allen

Derwaltungskörperschasten des Reiches und der Länder verlangt .
Dies muß geschehen , wenn die Arbeit uns « « Minist « Erfolg haben
und die Republik bestehen soll . In d « Diskussion ergaben die Aus -

führungen uns « « - Redner die völlig « Ueb « einstimmung mit dem

Bortrag , während die Kommunisten durch unsachliche Bem « kungen
die Versammlung zu stören versuchten . Von Deochwng waren be .

sonders die Werte eines demokratischen Beamten , d « angesichts d «

drohenden Gefahren zur Einmüttgkeii zum Schutze der Republik
ermahnte . Diese Mahnung wiederHollen der Referent und auch der

Dersammlungsleit « zum .Schluß sehr eindringlich . Einstimmig wurde

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , llezt
der heutigen Poftauflage bei .

Das Markenbrol soll von nächstter Woche ab 7 Millionen
Mark kosten ; die Markenschripp « 260 000 M.

v « r neue A« zte » ndex . Der Aerzteindex für die Prwatpraxis
ist von der Honorarkommission der Aerztekamm « und des Groß -
Berliner Aerztebundes mit Wirkung vom 20. September auf
18 Millionen festgesetzt worden .

Die Kriegsopfer verlangen m« ibestSudige Reuten . Der Reichs -
bund der KriegSbeschädigieü . KriegSleiliiehmer und Kriegerhimer -
blieben « » ichreibt " ' uns : Tie Renten der Kriegsbeschädiciten und
Kriegerhinterbliebenen sind viel mebr als die Löhne nnd Gehälter
unter den FriedcnSwert gesunken . Wohl werden sie gegenwärtig
in demselben prozentualen Ausmaß erhöht wie die Beamtenbeiol -
dung . Die Auszahlungen erfolgen jedoch so spät , daß die Renten -
emp ' änger ihre Beträge vollkommen entwerlet erhalten . Der
Reichsbund hat zum Sonntag , den 23. September , vormittags
10 Uhr . nach dem Schultbeiß - Ausschank ( Unionsbrauerei ) in dcr
Hasenheide eine öffentliche Protestkundgebung ein -
berufen , in der die beiden Bnndesvorsitzenden M a r o k e und
P f ä n d n e r über „ Zahlung wertbeständiger Renten , gegen da «
Herabdrücken der sozialen Fürsorge zur Armenpflege " reden . All «
Kriegsbeschädigten . KriegStcilnebmer und Kriegerhinterbliebenen
sind dazu eingeladen .

hohe Schnloersäumnissirasen . Der Magistrat Berlin als städti -
sch« Schulpolizei macht bekannt , daß durch Verordnung des Provin -
zialfchulkolleqiums der Höchstbetrag der Geldstrafe wegen unent -
schuldigt « Schulversäumnis auf hunderttausend Mark fest -
gesetzt worden ist . Die Höhe d « Haftstrase ist unverändert geblieben .
Bei d « durch die Zeiwerhältniss « gebotenen allgemeinen Einschrän -
tung der Schulzeit muß streng daraus gehalten werden , daß kejn
Kind unbegründet die Schule versäumt , wenn auch selbstverständlich
Rücksicht genommen wird aus die vielen Unzuträglichkeiten , denen
die Kind « durch ihren schlechten Gesundheitszustand ausgesetzt sind .

Jugendweihe KricgerveretnsliauS . Die Vorbesprechung findet mor -
gen Sonnabend , den 22. , nachm . 2 Ubr , nicht in der Schule Plantagen -
stratze , s o n d - r n in der Schule 23 i e s e n st r. , Ecke Pankiir : , statt . All -
Kinder müssen erscheinen . _ |

Ein jüdisches Stadtviertel eingeäschert . Durch einen großen
Brand ist das jüdische Viertel der Stadt A l t . S a m b o r

( Polen ) fast vollständig zerstört worden . 70 Häus « und

zwei Synagogen wurden ein Raub d « Flammen , 150 Familien sind
obdachlos . _

Wetter für morgen .

Berlin und Umgegend . Ziemlich kübl . zunSchst größtenteils trüb -
mit Regenfällen und frischen südnestlichen Winten . RachtS zeitweis - auf -

tlarend .
'

_ _ _ _ _

Srofl - Serimer partemachrichcen .
Bernau . Sonnabend , den 25 Sept , 8 Uhr. im Lotal von Modisch , «aiseriir . : Mit -

gUederversatnmlung . Dorirag übet Partei und Prefie . Referent : (Ben.
Redakleur Reuter . , ff » tft Pflicht oller «enosfinnen und Senofien , zu dieser
wichtigen Versammlung zu erscheinen .

Reukiilln , VUdnng»au »schntz . Di« Theaterkarten und die Marken slir die Fesi-
konzerl « find umgehend abzurechnen . Karten zum Kursus im Parteibureau
abzuholen . _

| Sterbetafel der Groß - öerUnsr partei - Grganifatio »!
tUrb- itsacm - i - ischast Soziaidcmokrotischer Lehrer und Lehrerinnen , Ortsgr .

Berlin . Unser Mitglied , Rektor Waldemar Holte - Ascher » leben , ist plözlich verstorben ,
Beerdigung morgen Sonnabend , nachm. 3 Uhr, Friedhos Zehlendors - RiUc.



OeweMhastsbewegung
hänöe weg von üen Gewerkfchafien !

Die Ortsgruppe , der « Kommunistischen Zugend " in Chemnitz hat
. in Flugblatt verbreiten lassen , in dem sie zu einer öfsentlichcr ,
Demonstration am vergangenen Sonnabend einlud . Nicht einmal
das Chemnitzer Kommunistenblatt « Der Kämpfer " hat es gewagt ,
dieses Flugblatt zu veröffentlichen . Offensichtlich verriet die von
keinen taktischen Erwägungen mehr gezügelte Sprache der Zugend -
organisatio » allzu deutlich die Absichten , die die K o m m u -
n i st i s ch « Partei in den letzten Wochen mehr als se bei ihren
Angriffen gegen die Gewcrtschofien leiten ,

» Kein Verhandeln mehr ' , so heißt es in diesem Aufruf , „keine
gewerkschaftlichen Streits , kein Warten auf die Taten der Führer .
Die Organisationen des Ärbeiterverrote , Gewerkschaften und
varlamentärisch « Parteien , die letzten Stützen der Kapi -
taltsten , sie müssen rücksichtslos zerstört werden .
In den Letrieben müsien junge und wachsame Arbeiter sich fest zu -
sommenschließen , sich vorbiereiten , die Betriebe selbst in die Hand
zu nehmen .

Wohin diese verbrecherisch « Agitation führt , greift «in Blinder
mit Händen . Di « Zerstörung der Gewertschaften bedeutet die Der -
»ichtung der letzten Waffe , die den Arbeitern für die bevorstehenden
schweren Kämpfe bleibt . Dt « wachsende Arbeitslosigkeit bedroht die
sozialpolitischen Errungenschaste « der letzten Jahr « mit Gefahren .
denen die Gewerkschaften nur begegnen können , wenn sie ihr « Front
geschlossen dem Keind zuwenden können und sich nicht noch im
Nucken gegen die klassenv « rräterisch « Politik
der Kommunist « » zu verteidigen gezwungen sind . Die Ar .
beitgeber warten darauf , daß sie «in « industriell «
Zieservearmee von Arbeitslosen zur Verfügung be «
kommen , mit der sie die Lohnforderungen der Gewertschaften
unterbieten und die Arbeitszeit auf Schleichwegen ve r .
längern können . Es würde einem Teil von ihnen durchaus «r -
wünscht sein , wenn sich die Gewerkschaften in politischen Bruder -
kämpfen verbluten würden oder wenn sie das Schicksal der
italienischen Gewerkschaften träfe , denen der sinnlose Kamps
der Arbeiter untereinander die Kraft raubte , den Sieg de « Faschis -
mus zu verhüten . Hier kann es für die disziplinierten Mitglieder
der Gewerkschaften keine Wahl gebe «. Sie müssen diesen ver -
blendeten Zerstörern ihrer Organisation mit aller Energie entgegen -
treten und ihnen die Lust benehmen , auf dem Umweg über syndi -
kaltstisch « Experimente einer faschistischen Diktatur den Weg zu ebnen .

Gine Gonderaktion der Hamburger Gewerkschaften .
Der Ortsausschuß Groß - Homburg de « ADGB . , da » Ortstartell

Groß Hamburg des AfA - Bundes das Hamburger Landeskartell de »
ADA . sowie der Dollzugsrat der Hamburger Betriebsräte haben ein «
Reihe von Forderungen ausgestellt und , um diesen Nochdruck zu ver -
leihen , für morgen . Sonnabend , von 11 —12 Uhr mittags , eine all .
« « mein « Arbeitsruh « im Hamburgischen Wirischafrsq - ' biete
beschlossen . In dem Aufruf , der diesen Beschluß mitteilt , erinnern
die Gewerkschaften an die wiederholt gestellten Forderungen zur
Behebung der wirtschaftlichen Notlag « der Arbeiterschaft . Dann heißt
es : « Die Gewerkschaften können nach d«r bisherigen Erfahrung s i ch
auf die Beschlüsse der Parlamente nicht mehr ver -
lassen und haben beschlossen , nochstehende Forderungen zur
Steuerung der Not durchzuführen . " Diese Forderungen , die an den
Hamburger Senat bzw . die Neicheregierung gestellt
werden , sind die Schaffung einer Arbeitsbörs «, die Anstellung eines
Sozlalattaches bei der Hamburger Gesandtschaft ln Berlin , die Er -
süllung der von den örtlichen Gewerkschaften aufgestellten Ford « .
rungen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Neubesetzung der Preis -
Prüfungsstellen , Erteilung aiwreichender Befugnisse durch den Smat
an vi « Hamburger Dirtschastskammern bezüglich Regelung der Eni -
lohnung d«r Lehrlinge und Jugendlichen , ein « der Geldentwertung
entsprechende Erhöhung der Unterstützungssätze für Erwerbslos « usw. ,
sofortiger Abbruch de » Ruhrabenteuers , gründliche Erfassung der
Sachwerte , Maßnahmen zur Bekämpfung der Preispolitik der Kar -
tell « und Trust », gesetzliche Festlegung de ? achtstündigen Normal -
arbeitstage » usw.

Di « Formulierung des Aufrufes läßt zunächst verminen , ob »
handle es sich um ein « antiporlamentarische Aktion nach kommu¬
nistischem Muster . Dl « hier wiedergegebenen Forderungen zeigen
jedoch , daß es sich um Forderungen handelt , die im wesentlichen
nur von den Regierungsstellen und den parlamentarischen Körper -
schosten verwirklicht werden können .

Lohnbewegung der Berliner Wachangestellten .
Bom Deutschen Verkehrsbund wird uns geschrieben :
Im Lauf « der letzten Monat « war es dem Deutsäzen Berkehr « -

bund möglich , auch die Löhn « der Wachangestellten der Teuerung
entsprechend vorwärtszubringen . Allerdings hat der Christliche
Kandels - und Transportarberteroerbond versucht , mit einer geführ .
lichen Lohnpolitik der Bewegung zu schaden . Aber die Einsicht der
Unternehmer ging weiter als die der sogenannten Arbeitervertreter .
Ansang de » Monats schlössen die Christen « inen Bertrag mit einer
2S0prozentigen Erhöhung ab . währeend wir äOV Proz . erzielten .
Trotz der ungeheuren Teuerung der letzten Tage bekamen es die
Christen fertig , bei der Mitte des Monats erfolgten endgültigen
Regelung der September - Löhn « sich mit einer Erhöhung von
SV Proz . zu begnügen , « öhrend wir SSV Proz . erreichten . Di «
Löhne betragen für September lSA : Separatwächter l 134 100000
Mark . Revierwächter 1100800000 M. , Kontrolleurs 1245400000 M.

Obwohl doch alle Wachangestellten einsehen sollten , daß nur der
Deutsche Berkehrsbund die Interessen der Arbeitnehmer vertritt ,
steht heut noch ein Teil , wenn auch nur ein kleiner , völlig abseits
oder gehört , um niedrige Beiträge zahlen zu können , einer Organi -

fafton an , die nicht mit de « manchmal notwendigen Druck die An -
gelegenheiten der Arbeiter vertritt . Wir hoffen , daß bald allen
Wachangestellten klar wird , daß ihre Organisation keine ander « sein
kann , als nur der Deutsche Berkehrsbund . In einem späteren Artikel
werden wir uns mit den Zuständen der Unternehmen beschäftigen ,
die mit den Christen im Bertragsverhältnis stehen . Mit unserem
Verband stehen 15 der Berliner Gesellschaften im Lohn - und Tarif -
vertrag , über die wir jederzeit Auskunft geben in unlerem Bureau ,
Bayreuther Str . 91, Tel . Kurfürst 9882 .

Sohnvereinbarungen im Berliner Baugewerbe .
Bom Laugewerksbund , Baugewerkschaft Berlin , wird uns mit -

geteilt : �
Gestern wurden durch die Tariskammisiion der an dem Tarif -

vertrag beteiligten Arbeitgeber - und Arbeitnehmerorganisotioncn für
das Berliner Hoch - , Beton - und Tiefbauaewerb « für die Zeit vom
15. bis 21 . die neuen Stundenlöhne vereinbart : Hoch - und Beton -
bau : Maurer , Zewen tfacharbeiter , einfchater , Stein - und Kalkträger
15 700 000 M, Ka' kschläger , Wasserträger , Rüster und Zement -
arbeiter 18 557 000 M. . geübt « Bauarbeiter 13 015 000 M. Tiel -
bauarbeiier über 19 Jahr « 13 000 000 . Die übrigen Löhne der in
Frage kommende » Lerufsgruppen staffeln sich in der bisherigen
Weis «. Die Werkzeugenftchädigung beträgt pro Stunde lOZÖOOM .
Am Freitag , den 28. September wird «in Vorschuß m Höhe von
400 Millionen Mark gezahlt . Kurzarbeiter erhalten einen ent -
sprechend germperen Dorschuß .

Zu « Lage btr augestellte « Apotheker .
Au » den Kreisen der Angestellten in Apotheken wird uns weiter

geschrieben : „ Laut Beschluß der Tarifgememschaft werden am
10. und 20 . jeden Monats JSorschuß - " bzw . Akontozahlungen ge¬
leistet . Mit der Summ « , die somit am 20. jeden Monats insge -
amt ausgezahlt ist , hat der Angestellte bis zum llltimo zu wirk -
chaften . Im August betrug nun diese Summ « am 20. sage und
chreibe : 20 Millionen Mark für das Spitzengehalt , d. h. für jene

Apotheker , welch « länger als fünf Jahre die staatliche Approbation
besitzen und die fast durchweg auch verheiratet sind . Am 25 . August
wurde das Gesamtgehalt für den August auf 105 Millionen fest -
gesetzt . Leider stieg aber der Dollar gerade in der Zwischenzeit bis
zum 51. August von 4 Millionen auf 12 Millionen . Wäre die Aus -
zahlimg am 25 . August erfolg , so hätte mancher Dollar Goldanleihe
gezeichnet « erden können . Weiter : Am 10. September war laut
Vereinbarung «in Drittel des Augustgehaltes als Vorauszahlung
fällig . Aber selbst dem Borsitzenden der Desitzerorganisation , Herrn
v. Lagiewski , Borstand des „ Deutschen Apothekervereins " , erschien
diese Zahlung zu niedrig , und er riet den Besitzerkollegen , den äl -
testen Angestellten doch „ 70 bis 80 Millionen auszuzahlen " . Was
die gequälten Angestellten , die «inen überaus verantwortungsvollen
und in lebhafteren Geschäften ungeheuer anstrengenden Dienst oer¬
sehen , am 20. September erhalten werden , ist zurzeit noch unbe -
kannt . Gewerkschoftspolitisch interessant ist , daß heute , fünf Jahre
nach der Nevolution , kein gesetzlicher Anspruch aus „ vorläufige " Zah -
lung besteht , verantwortlich für dieses ganze Elend sind freilich die
Angestelltenoertreter im Houptauzschuß der Tarifgemeinschost . Sie
fürchten für ihre Stellung , hoffen aber unentwegt , daß sich die Lage
der Besitzer nach den neuesten Vereinbarungen mit den Kranken -
lassen betrefss Zahlungsmodus bessern werde . Das Defizit , das die
Apotheken in der letzten Zeit hatten , wird somit zum guten Teile
freiwillig s ? ) von der Angestelltenschaft getragen , d. h. die Führer
der Angestellten hob : n also gewollt . Daß zweifellos auch viel «
Chef » den Angestellten in ihrer Notlage zu Hilf « kommen , steht fest :
dmh sind auch wieder recht zahlreich « Fälle bekannt , wo der Herr
Chef täglich mit Bierreneifer darüber wacht , daß die „ Substanz er -
halten bleibe " und für Milliarden täglich Waren bestellt , den armen
Angestellten aber auf den Nechtsstandpunkt oerweist , wenn nur das
Wort „ Borschuß " ertönt . 2n der » „ Pharmazeutischen Zeitung " macht
5) err v. Lagiewski bekannt , daß die Borauszahlungen am 10. und
2V. d. M. auf dys Endgeholt goldwertig ( ! ! ! ) angerechnet wer -
den sollen . Ob dos Gesamtgehalt . goldwertig " wird ausgezahlt wer -
den , davon verlautet nichts . Dieser selbe Herr v. Lagiewski . dessen
Namen man sich wegen seiner ausgezeichneten sozialen Gesinnung
wird merken müssen , hat de « Dcsttzertollegen , wie in den Spalten
der „ Pharmazeutischen Zeitung " mehrfach zu lesen ist , angeraten , die
Derträg « sämtlich zu kündigen und nur noch die vier -
wöchig « Kündigung gellen zu lassen . Dieser Rot wurde freilich
zum größeren Teile nicht befolgt . "

Dazu wird uns vom Bund der Technischen Angestellten und
Beamten geschreibm :

». Seid je organisieren sich die angestellten Chemiker , soweit sie
dem aewerkschaftlichen Gedanken zugängig sind , in unserem Bunde ,
der für alle Berufszweige besondere Fachobteilungen eingerichtet
bat . Besonder » stark ist beispielsweise in Berlin unsere Fachgruppe
für die chemisch « Industrie . Da auch die Apotheker Chemiker sind .
so könnten sie in unserem Bund « , von dem es bekannt ist , daß er
die Interessen seiner Mitgliederschaft energisch und sachkundig und
drshalb erfolgreich vertritt , sich ihm ohne weitere » anschließen . Eine
Aussicht , daß die sogenannt « Organisation der angestellten Apo -
theker jemals ein « wirksam « Gewerkschaft würde , ist wegen der
Struktur und der Tendenz dieler Bereinigung ausgeschlossen . Dies
baben auch schon «ine ganz « Anzahl Apoiheker im Reiche erkannt .
Im Rheinland besiehe » schon starke Äpothckerfachgruppen . deren
Arbeiten schon erhebliche Erfolge aufweisen und nur durch die
lendenlahm « Bereinigung , dem Verband Deutscher Apotbeker , dem
obendrein noch die Prinzipale als Mitglieder angehören , und
natürlich auch durch die große Zahl der Unorganisierten , gehemmt
wird .

Aufklärendes Material über die Lage der angestellten Apotheker ,
dos auch die Forderungen enthält , die der Bund für die angestellten
Apotheker erbebt , versendet die Hauptgeschäftsstelle d- s Rundes der
Technischen Angestelltim und Beamten . Berlin NW . 52 . Werftstr . 7.

Abschlagszechlunge » für Angestellte lm Baugewerbe . Mll den
baugewerbiichen Arbeitgebervcrbändsn ist am Donnerstag verein -
bort worden , daß an alle Angestellten unverzüglich eine weitere Ab -
jchlagszahlung auf dos Septembergehalt in Höhe des sünssachen
Augustgehalts zu leisten ist .

ver Lohn für Gla ' er betrögt für die Zeit vom 14. bis 20 . Sep -
t einher 8 585 000 M. pro Stunde .

Der Loh » für das ZNolergewcrbe in Groß - Berlin beträgt für
die Woche vom 21. bis 27 . September 17 000 000 .

Die Lohnsätze für Remrmachesraue « in Banken betragen in der

Woche vom 1V. bis 16. September für Garderoben - und Toiletten¬
frauen 3 963 640 M. , für Reinemachefrauen 3 984 100 M. und für
Fenjterputzsrauen 4 004 540 M pro Stund « .

Die Arbeilslofenpslikik in der Tschechoslowakei zielt aus Abbau .

Auf Betreiben der sich infolge der Arbeiislosigkeit stärker fühlenden
Unternehmer wird dos Gesetz über die Arbeitslosenunterstützung so
ausgelegt , daß etwa 62 Proz . der arbeitslos Gemeldeten ohne Unter -

stützung bleiben . Ledige Arbeiter dürfen einem Regierungswlaß
zufolge nur sechs Monate lang die Unterstützung in Anspruch nehmen .
Di « übrigen erhalten noch sechs Monaten nur 75 Proz » nach neun
Monaten nur 50 Proz . der Unterstützung . Di « Verwaltungsorgane
suchen die Unterstützungsberechtigten nach Möglichkeit zu schikanieren :
die Gesuche um Verlängerung der Unterstützungen werden nicht bc -

achtet . Wie das Fürsorgeministerium den Gewerkschaftsvertretern
gegenüber erklärt «, geschieht dies absichtlich , denn sonst würden die

vom Parlament bewilligten Kredit « nicht bis Jahresende reichen . Daß
ober die bewilligten Kredit « nicht reichen werden , ließ ober doch die

Parlamentarier in die Ferien gehen , um nachher den Arbeitslosen

auf „gesetzlicher Grundlage " ihr Recht zu verweigern . Nun geht die

Regierung noch weiter : sie gedenkt die L r b « i t s l ose nun t « r -

stützung um 30 Proz . zu kürzen , da sich die wirtschaftllchen
Verhältnisse ( es sollt « wohl heißen : die Machtverhältnisse ! ) wesentlich
verändert hätten . Die Gewerkschaften haben dagegen schärfsten
Protest erhoben .

Fortdauer des vanziger hafenarbeiterfirests . Gestern fanden
Verhandlungen der Danziger Hafenarbeiter statt . Nach längerer

Aussprache wurde schließlich darüber abgestimmt , ob erst die Auf -

nahm « der Arbeit erfolgen und dann verhandelt werden soll , wie es
die Arbeitgeber verlangten . Dieses Ersuchen wurde mit groher
Stimmenmehrheit abgelehnt , so daß einstweilen der Streik weitergeht .

Einigung mit den Hamburger Hafenarbeitern . Nach erneuten

Cinigungsverhandlungen vor dem Demobilmachungskammissar wurde

mit den Hamburger Hafenarbeitern eine Regelung dahin erzielt , daß
der Schiedsspruch , der einen Tagelohn von 194 Millionen vorsieht ,

bestehen bleibt , jedoch nur bis zum 25. September .

« n blt Mitglirder de « B- rdaud - » btr Lldi - gr - pd»«. Stei - druS - r mch »er .
waadten Derufe . Der »olle ?erba »d»beitraz mkinsioe aller guschUis « belraat für
die Woche ccirf I.—7 9. I Million . fUr die Woche » om 8. —Ii . 9. 26 - 0000 Mar? .
vom 15. - 21. 0. 6 950 000 Mar! . Wir machen daraus - usmerisom . da » wir von VI! » an
jeden Mittwoch an dieser Stell : den für die beireffende Wiche sallizrn Derdonde -
erilraz bekannizeden werden . Der Ortavornand .

WirtsiHaft
Der Verfall der polnischen Mark . Gleichzeitig mit dem Sturz

der deutschen Mark sind zwei anders Valuten ebenfalls in den

Abgrund geraten : die ungarisch « Krone und die polnisch : Mark . Der

Sturz , dieser Währungen ist die Folg « der innerpalitischen Verhält -
niff «. Das polnische Wirtschaftsleben «eist ebenso wie das

ungarisch « «in « Anzahl verheißungsvoller Momente auf : Die Rohöl -
und Holzgewinnung ist im Steigen begriffen , auck ist bereits «in

Erportüberschuß von 10 Mill . Tonnen Kohle vorhanden . Di « Aus -

fuhr von Textilwaren und Lebensmitteln ist ebenfalls im Steigen .
So hat Polen bereits stit Monaten «in « aktive Handels -
b i l a n z. Bis zum Sommer 1922 war ' der Hauptabsatzmarkt der

polnischen Ausfuhrwaren Deutschland gewesen . Gegenwärtig ist es
aber Rumänien . Die polnischen Waren gelangen über Rumänien

auf den Balkan und nach Kleinasien . Der Ausfuhrhandel Polens

nach England , Frankreich , Oesterreich und der Tschechoilowakei ist

ebenfalls im Steigen . Auch hat der polnische Ueberleehandel gute
Aussichten . Was ober von der polnischen Wirtschaft geleistet wird ,

verwüstet die polnische Politik . Die Leitung der Politik liegt
immer mehr in den Händen der extremen Nationalisten . Diese
Politik kostet aber viel Geld , nickt nur weil sie Märkte dem polnischen
Export verschließt , wie den deutschen Markt , sondern well die Tätig -
keit dieser „ staat - erhaltenden patriotischen " Element « auch in Polen
gut bezahlt werden muß . Das Militär verschlingt ungezählte
Milliarden , deshalb erfolgte der finanziell « Zusamemnbruch Polens
und die Katastrophe der Polenmark . Im polnischen Ludoet für
1923 steht ein Defizit von beinahe 900 Millionen Gold .
franken . Die Verschuldung des Staates an dos Ausland beträgt
3 ) 5 Billionen Mark , die Inlandschuldcn ungefähr 600 Milliarden
Mark . Der BankNotenumlauf dürft « zurzeit ungefähr eine Billion
Mark betragen . Der Sturz der polnischen Mark hat zur Abdankung
des Finanzministers Grabski geführt . Der neue Finanzminister Lind «
plant die Einführung einer Goldwährung . Es ist aber recht fraglich ,
ob dies imstande sein wird , der Finanzlag « Polens aufzubelfen . Ein
Land , das die ruhig « Arbeit im Inland und das friedliche Zusammen -
wirken mit den Nachbarländern unmöglich macht , kann durch keinerlei
sinanztechnische Maßnahmen , Interventionen auf der Börse oder
auswärtig « Anleihen saniert werden .

«erantwerilich für Politik : SüchoU» «««ft «i »i Wirtsckiast : Art »: «eictmiä :
( Bcmertfdmftvbftrcoii »«: 3. Strimr ; fttuillele *; Vr. John Schttow,k «: Lokal - ,

und Svüftigcs : ütifc goiftäbt ; Anzei «n : Th. Glocke: liroUIicki in Berlin .
Bcrlag : Pvrwöri ». PcrI «9 G. m. b . H. . Berlin . Druck: Borwurts - Buckidruckerei
und Verlaasanllalt Paul Singer u. So. . Berlin LW. 68. Einienftiafte S.
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